


f(- Trente millions (so.ooo.ooo) d
moulinets ont ddiä quittä l'usine ilti/tclnpl2

)(- Trente millions (SO.OOO.OOO) de p6cheurs satisfaits

f'g Perfection technique /Amdnp/l
J(- Garantie illimitde et service impeccable

s. P. R. L.

LINDEN
ßendepoelslraal 5 . Iel. O16,.9,42gl - Telex: 212Z6

Gn0s
ulqucrorl



de lef zeburge?
sporffescher

ZU7M TITE LB I LD

Fdddralion [uxembourgeoise

des P6cheun Sporfifs

Affili6e ö lo Conf6ddrotion
lnternotionole

de lo P€che Sportive (CIPS)
et ou Comit6 Olympique

Luxembourgeois (COL)

JANV.. FEVR. 19l4
porolt tous les 2 mols, depuls 1938

R6daction: Jos BRAUN
3, rue W. Sleinmetz, Erldel
T6t.338708

Exp6dltlon
et bur€au fed6ial:
14, rue du Fort Wollls (ler 6toge)
luxembourg T6l. 488874
c. c. P. 9501; B I L 4-100/3126

Adresses officielles de lo FIPS:

Pr6sidentt Frinn ZURN
Boite postole l42l
Luxembourg, T6l. 48 59 95

lor Vlce-prealdent:
Mqrcel WARNY
45, Clt6 Pierre-Krler
Erch-sur-Alzefte. T6l. 5401 76

Socr6taites g6nGr.ux:
Jos BRAUN, 3, rue W. Steinmerz
Eridel, T6l. 338708

Jos KLEINBAUER
38, rue du Commerce
Dudelonge, T6l. 5l 0216

Tt6sorier gGn€ral I
Morcel HOFFMANN
21, rue Ausone, Cessonge

Prlx d'un obonnement onnuelr
125.- frs.

Le3 ortlcles
n'cngogenf que leur: outeurs
Le3 monuscrllr non In:616r
n6 tont pos rendus

lmprlmerle:
Jeon SCHOMER-TURPEI-, Remidr

Pogc de couverlurer

Photo:
Hcns-JOrgen WOH LFAHRT,
Rotzeburg

Vom Anglerbild darf gesagt werden, daß es
seit frühesten Zeiten sowohl für den Spon-
fischer als auch für den Kunstfreund gleicher-
maßen interessant und aufschlußreich war.
Durch die Jahrhunderte hindurch hat das Motiv
des Anglers in den Werken der bildenden
Kunst eine bedeutende Rolle innegehabt.

.Große Namen verbinden sich mit Angelbil-
dern, von den Malern des Barock und des Ro-
koko über die Niederländer, die englischen
Sportmaler, die Landschafter des 19. Jahrhun-
derts bis zu den Modernen., schreibt Welchert
in seinem Buch -Das Angeln in der euro-
päischen Malerei.-

.So wie Jagd und läger seit den Tagen, in den
zum ersten Mal eines Menschen Hand an einer
Felswand etwas nachzeichnete, die bildende
Kunst immer wieder angeregt haben, so auch
das Fischen und die Angler.-

Das anglerische Motiv hat in der Tat bisher
bedeutende Maler und Bildhauer angespro-
chen. Letztere erkannten im Angeln die Reize
des Darstellungswürdigen.

Unser heutiges Titelbild zeigt eine formschöne
Plastik des Bildhauers Karlheinz Goedtke, die
vor der Plöner Kreissparkasse im Naturpark
Lauenburgische Seen, unmittelbar am Elbe-
Lubeck-Kanal, zu bewundern ist. Der sitzende
Angler zeigt einen Hecht vor.

-An dieser Plastik dürfte die Harmonie, die
Formgebung, die Spannung und Entspannung
gleichermaßen zum Ausdruck kommen.-

Abstrakt oder gegenständlich, es gibt eine un-
erschöpfliche Vielfalt von Erscheinungen in der
Welt des Anglers, mit der sich die bildende
Kunst auch weiterhin auseinandersetzen wird.



K LARAN LAG E N

Allgemeine Betrachtungen

In der abwechslungsreichen Schweizer Sportfischerzeitung .Petri-Heil" unter-
sucht Dr. Ing. chem. Ernst ROHRER den heutigen Stand des Kläranlagebaues. -Herr Rohrer ist den Luxemburger Sportfischern kein Unbekannter mehr, weil er
bereits vor Jahren in einem ausführlichen Vortrag in Luxemburg auf die sich stel-
lenden Probleme einging.

Herr Dr. Rohrer verneint eindeutig die versprochenen Klärprozente von 50 bis
90 Prozent, die bisher niemand eindeutig garantiert hätte. Die heutige Klärmethode,
die bereits vor 70 Jahren eingeführt worden sei, wäre nicht in der Lage, unsere
verschiedenartigen und teilweise sehr komplizierten Abwässer wirksam zu reinigen.

Allgemein meint Herr Rohrer: "Es gibt viele mechanisch-biologische Anlagen,
die für gewisse Leute zur Zufriedenheit arbeiten. Bei genauem Hinsehen aber ver-
mögen diese nur l5 Prozent der gesamten Schmutzlast zu entfernen - und dies
für Millionen von Franken! Der Reinigungseffekt des Großteiles der bestehenden
Anlagen steht in keinem Verhältnis zu den enormen Kosten".

An einem Modell (siehe auch beigefügte Zeichnung einer mechanisch-biolo-
gischen Kläranlage) verfolgt der Autor den Verlauf dieser klassichen Art der Was-
serreinigung. Man hat dabei zu unterscheiden zwischen der mechanischen und
biologischen Stufe.

"Die mechanische Stufe umfaßt:
'l . den Rechen. - lhm fällt die Aufgabe zu, grobe Teile abzufangen und dem

sogenannten Rechengutzerkleinerer (Rechenwolf) zuzuführen. Die zerkleinerten
Stoffe werden dem Wasser anschließend wieder beigegeben.

2. den Sandfang. - Sand würde, falls nicht abgetrennt, zu Betriebsstörungen
Anlaß geben. Er könnte sich in der Anlage absetzen.

3. den Oelabscheider. - Dieser Behälter wird vielfach mit feinblasiger Luft
beschickt, wodurch eine bessere Trennung der spezifisch leichteren Oele vom
Wasser erreicht werden kann. Die Abtrennung der Schwimmschicht erfolgt meistens
manuell.

4. das Vorklärbecken. - Ein großes Becken, in dem das Abwasser während
1 bis 2 Stunden verweilen soll und wo sich die absetzbaren Stoffe auf dem Boden
sammeln und abtrennen lassen. Ein Oberflächenräumer hat auch eventuell vorhan-
dene Schwimmstoffe abzutrennen.

Der biologische Teil umfaßt:

a) das Belüftungsbecken. Das aus dem Vorklärbecken auslaufende, mechanisch
vorgeklärte Abwasser wird mit dem sogenannten Belebtschlamm vermischt. Dieser
Schlamm besteht hauptsächlich aus Bakterien und Protozooen-Aggregationen. Die
Organismen werden in dem Belüftungsbecken durch Umpumpen oder mittels ein-
geleiteter Luft in Suspension gehalten. Da in diesem Behälter der Abbau der
Schmutzstoffe auf aerobem Wege erfolgt, muß der Flüssigkeit dauernd Sauerstoff
zugeführt werden. Dies geschieht mittels spezieller Vorrichtungen wie Bürsten,
Kreiseln, Rotoren, Turbinen, Tiefenbelüftern. . .
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Eine Variante zum Belüftungsbecken ist der sogenannte Tropfkörper. Hier wird
das Wasser in feinster Verteilung, das heißt in dünner Schicht, über Steine oder
andere feste Körper mit großer Oberfläche (neuerdings auch Kunststoffe) geleitet,
auf denen sich die Mikroorganismen in Form feiner Sielhäute festgesetzt haben.

b. das Nachklärbecken. Nach der Passage der biologischen Stufe wird das
Wasser, in dem noch die ganzen Mikroorganismen suspendiert sind, einem Nach-
klärbecken zugeleitet. Hier trennt sich die Flüssigkeit von den Schwebestoffen. Der
sich absetzende Schlamm besteht hauptsächlich aus Organismen des Belüftungs-
beckens, vermischt mit nicht abgebauten Flocken des Abwassers. Er wird zurück-
gefühd zur lmpfung des mechanisch vorgeklärten Abwassers.

Durch die Vermehrung der Organismen nimmt die Menge an Schlamm konstant
zu. Dies bedingt, daß ein Teil abgetrennt werden muß. Er kommt in die sogenannte
Schlammbehand lu ng.

Das so gereinigte Wasser wird in der Regel dem Vorfluter zugeleitet. Die
Erfahrungen aber haben gezeigt, daß bei so behandeltem Wasser der Gehalt an
Düngestoffen (gemeint sind in erster Linie die Phosphate und Stickstoffverbindun-
gen) zu hoch ist. Man hat deshalb in einzelnen Anlagen eine sogenannte dritte
Beinigungsstufe nachgeschaltet, die chemische. Durch Fällungsmittel, meistens
Aluminiumsulfat oder Eisenchlorid, werden die Phosphate zu schwerlöslichen Ver-
bindungen umgesetzt. Diese Fällung wurde ursprünglich der Standardanlage nach-
geschaltet, heute aber erfolgt sie simultan im Belüftungsbecken.

Abwasserreinigungsanlagen nach diesem mechanisch-biologischen Verfahren
werden heute von Bauingenieuren serienweise erstellt. Die einzelnen Einrichtungen
werden aufgrund hydraulischer Berechnungen normiert. Die Projektierung wird,
nachdem die entsprechenden Werte ermittelt worden sind, sehr einfach.

lch bin der Ansicht und der Uberzeugung, daß durch dieses schematische Vor-
gehen sehr große Fehler gemacht werden. Als schematisch kann man solche Projek-
tierungen ohne weiteres bezeichnen, man muß nur einmal drei oder vier dieser
Projekte vergleichen! Wir wollen deshalb den Ablauf der Beinigung einmal nicht
vom hydraulischen, sondern vom chemischen, chemisch-physikalischen und bio-
chemischen Standpunkt aus kurz durchleuchten.

DER RECHEN

Er nimmt grobe Teile weg und führt sie der Zerkleinerung zu. Grobteile lassen
sich einfach aus dem Wasser abtrennen. Weshalb zerkleinert man sie und bringt
sie in einer Form wieder in das Wasser, in welcher sie nur noch schwer abtrennbar
sind? Abwasserreinigung heißt doch Waser von allen gelösten und sonstwie beige-
mengten Stoffen befreien! Grobstoffe können direkt der Kompostierung oder Ver-
brennung zugeführt werden. Dies würde die erste Stufe der Reinigung bedeuten.

Nehmen wir als Beispiel einen Apfel. Er schwimmt dem Rechen zu. Auf die
einfachste Weise kann er herausgenommen werden, und das Wasser ist von ihm
entlastet. Zerkleinert man aber die Frucht im Rechengutzerkleinerer, so tritt der Saft
aus. Wir erhöhen den Gehalt an gelösten Stoffen im Wasser. Aber auch das Frucht-
fleisch gelangt wieder zurück in Form grobdisperser Beimengungen. Die im Apfel
enthaltenen Kolloide wirken stabilisierend auf die neu erhaltene Dispersion, das
heißt, es wird die Sedimentation erschwert. Um den zerkleinerten Apfel wieder aus
dem Wasser zu entfernen, benötigt man viel Zeit und einen erheblichen Aufwand
an Energie' 

DER SANDFANG
Er ist ein Beruhiger. Dies ist eine rein strömungstechnische Angelegenheit.

Aber auch hier wirkt sich'die vorgängig genannte Stabilisierung nachteilig auf die
Abtrennung feiner Fraktionen aus.
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DER OELABSCHElDER

Aus dem Sandfang wird das Wasser in den Oelabscheider gepumpt, wo sich
das Oel als Schwimmschicht abtrennen soll. Es ist hochinteressant, was hier ge-
boten wird! lm Sandfang beruhigt man das Wasser, und es findet auch eine ge-
wisse Vortrennung von Oel und Wasser statt. Dann wird in der Pumpe, die zwangs-
läufig als Rührwerk funktioniert, wieder intensiv vermischt und anschließend wieder
beruhigt.

Die heute in jedem Haushalt großzügig verwendeten Netzmittel wirken als
Stabilisatoren und erschweren jede Abtrennung. Dabei ist es absolut nebensächlich,
ob die Netzmittel oder Emulgatoren usw. biologisch abbaubar sind oder nicht.

Bei den Waschmitteln bemüht sich die entsprechende Industrie, ein gutes
Schmutztragevermögen zu erreichen. Wir müssen daher erwarten, daß die Abschei-
dung von Oel, besonders wenn dieses nicht hektoliterweise anfällt, problematisch
ist. Tatsächlich mußten wir feststellen, daß fünf Liter mit Oelrot gefärbtes Mineralö1,
die wir versuchsweise beim Sandfang dem Wasser vorsichtig überschichteten, im
Oelabscheider nicht abgetrennt wurde.

Bei zahlreichen Wiederholungen des Versuches bei verschiedener Zusammen-
setzung des Abwassers konnten im günstigsten Falle acht Deziliter abgefangen
werden, dies sind ganze 16 Prozent. Der Rest des Oels war einfach .verschwun-
den". Er konnte im Belebtschlamm und zum größten Teil im Ablauf des Nachklär-
beckens wieder gefunden werden. ln den meisten bestehenden Kläranlagen könnte
auf den Bau der Oelabscheider verzichtet werden, denn ihre Wirkung ist so klein,
daß sie vernachlässigt werden kann.

DAS VOBKLABBECKEN

lm Vorklärbecken, in dem man die schwimm- und absetzbaren Stoffe abzu-
trennen versucht, spielt die Stabilisierung eine ganz wesentliche Rolle. Hier will
man das Wasser entlasten. Die im Abwasser vorhandenen Emulgatoren, Netzmittel
usw. erschweren oder verhindern sogar eine wirkungsvolle Sedimentation. Dies
auch wenn sie biologisch abbaubar sind, denn ein solcher Abbau erfolgt ja erst
später! Auch die Temperatur spielt eine bedeutsame Rolle, ferner der Salzgehalt
und der pH-Wert.
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In den meisten bestehenden Anlagen stehen die erreichte Wirkung und die
baulichen und betrieblichen Kosten in einem außerordentlich schlechten Verhält-
nis zueinander. Wir dürfen für sehr viele Fälle festhalten, daß sich eine derart
schlechte Klärung überhaupt nicht lohnt und man getrost darauf verzichten könnte.

DAS BELUFTUNGSBECKEN

Es ist dies die eigentliche biologische Stufe, in der verschiedene Mikroorga-
nismen die organischen Abwasserstoffe abbauen und einen Teil der anorganischen
Salze aufnehmen sollen. Doch auch hier wird mit dem Rechenschieber funktioniert.
Man berechnet aus dem Durchsatz, der Belastung und dem Sauerstoffbedarf für
den Abbau von 1 kg organischer Substanz die notwendige Menge Luft, die ins
Wasser eingetragen werden muß, um eben den Abbau zu ermöglichen.

Man vergißt dabei, bewußt oder unbewußt, daß sich jedes Abwasser anders
verhält, daß täglich, wöchentlich und jahreszeitlich große Schwankungen in der
Art und Zusammensetzung eintreten und daß die Qualität auch mit den Lebensge-
wohnheiten sowie dem Lebensstandard der Lieferanten dauernd wechselt. Man ver-
gißt ebenfalls, daß es sich bei dieser Belüftung nicht nur um einen physikalischen
Lösungsvorgang von Luft und Wasser handelt, sondern um Reaktionen mit lebenden
Zellen, mit einem lebenden System mit allen seinen Tücken und Launen.

Leider fehlt hier der Raum, um auf die hochinteressanten Vorgänge bei den
Mikroorganismen eintreten zu können.

DAS NACHKLABBECKEN

Durch einen Uberlauf gelangt die Suspension von Mikroorganismen aus dem
Belüftungsbecken in das Nachklärbecken, wo sich die Schwebestoffe absetzen. Das
überstehende Wasser sollte klar und frei von abbau- und resorbierbaren Substan-
zen sein. Wie weit dies zutrifft, ist von verschiedenen Faktoren abhängig. Der sich
bildende Bodenschlamm wird Belebtschlamm genannt. Er wird zum Teil als lmpf-
masse zurückgeführt; der Uberschuß muß beseitigt werden.

Das aus einer solchen Kläranlage auslaufende Wasser besitzt nur Spuren von
Sauerstoff. Es ist "tot" und erniedrigt den Gasgehalt des Vorfluters je nach dem
Mischungsverhältnis. Laut der Schweizerischen Richtlinien von 1966 darf durch die
Einleitung von Abwasser (auch gereinigtem) der Sauerstoffgehalt des Vorfluters
nicht unter 5 mg/l herabgesetzt werden. Die Kontrolle wird stets bei gutem, das
heißt hohem Wasserstand gemacht. Anderenfalls würde man bei vielen Anlagen
feststellen, daß der Sauerstoffgehalt wesentlich unter diese Limite gesenkt wird.
Für viele Bäche ist die Einleitung derart gereinigter Abwässer eine zu starke Bela-
stung und kann nicht "verdaut" werden.

Obwohl der BSB (biologischer Sauerstoffbedarf) niedrig sein kann, ist der
Gehalt an Schmutz noch hoch. Dies wird ersichtlich, wenn man den Verschmut-
zungsgrad durch Ermittlung des organisch gebundenen Kohlenstoffes bestimmt."

SPORTFESCHER !

Li6s a verbr6d de *Sportfescher., Deng Zeidong! Käf bei onsen
Annonceuren !



Grenzsauerschliessung am 1. Januar ?

Auf Wunsch zahlreicher Angler hatte vor Monaten schon die Internatio-
nale Grenzwasserkommission den zuständigen Regierungsstellen in der
Bundesrepublik und in Luxemburg vorgeschlagen, die Grenzsauer zwischen
ilrrer Mündung bei Wasserbillig und der Ourmündung bei Wallendorf am
1. Januar eines jeden Jahres zu schließen.

lm Laufe des Monats Dezember wurde auch eine diesbezügliche Ver-
botsbestimmung in der BRD veröffentlicht. Auf luxemburgischer Seite
wurde diese Angelegenheit regelrecht verbummelt.

Daraufhin fanden die Angler nach dem 1. Januar an der Grenzsauer
eine widersprüchliche Situation vor. An den bundesdeutschen Ufern war
das Fischen verboten, bei uns dagegen erlaubt.

Kein Wunder, daß uns in den ersten Januartagen viele Anrufe erreichten,
die w:r leider nicht präzise beantworten konnten, weil wir ohne Nachricht
seitens der zuständigen Stellen waren.

Wir riefen beim Innenministerium an, das uns vor zwei Wochen ver-
sicherte, daß der diesbezügliche Großherzogliche Beschluß bald im Memo-
rial veröffentlicht würde.

lm Augenblick, wo
Januar) stellen wir fest,
men wuroe.

Der Luxemburger Sportf ischerverband bedauert diese Panne. Dies
umso mehr, als es sich um eine Wiederholungspanne handelt.

Hoffen wir, daß noch vor dem Erscheinen der vorliegenden Ausgabe
Klarheit geschaffen werden konnte.

Le permis frangais plus cher

"Les taxes piscicoles vont ötre augmentöes." C'est ce qu'a annoncö le ministre
de la Protection de la nature et de I'environnement, M. Robert Poujade, aux d6lö-
guös de I'Union nationale des fdd6rations döpartementales de pöche reunis en
cong rös.

M. Poujade a ainsi prdcis6 que "les taux plafonds des taxes seraient augmen-
t6s progressivement de 50 pour cent", les diff.rentes taxes passant en 1974 ä 10

francs pour la pöche au coup (+25%), ä 22 francs pour la pöche sportive, ä 23
et 40 francs pour les permis de petite et grande pöche, ä 125 francs pour les
adjudicataires, ä l0 francs pour le suppldment du dimanche et ä 100 francs pour le
suppl6ment pöche au saumon.

diese Zeilen geschrieben werden (es ist der 15.
daß immer noch keine Veröffentlichung vorgenom-
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GESTERN NOBELPREIS, HEUTE VERBOTEN

Das DDT galt als Wundermittel, und sein Entdecker bekam den Nobel-
preis. DDT befreite Feldfrüchte vom Schädlingsbefall und steigerte Ernte-
erträge. Seit Kriegsende wurden etwa zwanzig Millionen Zentner DDT aüf
der Erde versprüht. Dann kam die Ernüchterung: Bienen starben, dann
Vögel, dann Säugetiere... aber 150 Insektenarten waren ,|969 schon wieder
immun gegen das Gift geworden. Uberall auf der Erde fand man DDT: in
Meeresfischen, bei den Pinguinen der Antarktis. . . und in den Menschen.
Uber die Nahrungskette hatte jeder Europäer durchschnittlich zwei Milli-
gramm je Kilo Körpergewicht in seinem Fettgewebe gespeichert - ein
Mann von 75 Kilo genug, um eine Katze zu töten. Auch wenn DDT heute
in vielen Ländern verboten ist, geben es die Mütter an die Kinder weiler.
Vielleicht wird es nie mehr abgebaut. G



AUS ALLER WELT
Warnung von Fischen aus dem Rhein

Das französische Landwirtschaftsministerium hat die Bewohner des Elsaß
davor gewarnt, zu oft Fisch aus dem Rhein zu essen. Als Begründung wird gesagt,
in Rheinfischen seien Quecksilber-Werte bis zu 3,9 mg/kg ausgemacht worden -das ist über fünfmal mehr, als die zulässige Höchstmenge von 0,7. (wwF)

Ein Lied für den Umweltschutz

Songs zu Umweltthemen gibt es in den USA schon seit einer Reihe von Jahren
und Lied-Appelle dieser Art sind auch in Deutschland schon zu hören. Von 1974
ab soll alljährlich in Saarbrücken der beste und engagierteste Schlagertext zum
Umweltschutz mit einem von Bundesinnenminister Genscher gestifteten Sonder-
preis ausgezeichnet werden. (wwF)

Umweltschutz ist teuer

Rund 2000 Mark (30.000 Fr.) pro Haushalt würde es erfordern, wenn im Bundes-
gebiet in 1000/eiger Weise Luft- und Wasserreinhaltung betrieben würde. (WWF)

In Australien werden Karpfen ausgerottet

Wie aus dem australischen Bundesstaat Victoria gemeldet wird, wurde dort
gegen Karpfen ein Todesurteil verhängt. Nach Meinung der zuständigen Behörden
ist heute der Karpfen für die Gewässer in diesem Bundesstaat eine ebensolche
Gefahr, wie es einst die wilden Kaninchen waren. Wie die Australier mitteilen, reiße
der Karpfen Wasserpflanzen aus, die anderen Fischen als Nahrung dienen. Ferner
vernichte er die Laichgebiete anderer Fische und verunreinige das Wasser. Aus
diesen Gründen wurde die Einfuhr europäischer Karpfen nach Australien schon
vor einiger Zeit untersagt. Nunmehr verabschie'deten die Behörden in Victoria ein
Gesetz, nachdem die Zucht des europäischen Karpfens überhaupt untersagt wird.

(ln Fischwaid)

Angelmuseum in Frankreich

Nach "Angler's Mail" befindet sich das wahrscheinlich einzige große Angel-
Museum Europas in Frankreich. Das Museum ist in einem prächtigen Schloß bei La
Bussiere, rund 130 km von Paris, untergebracht und vor einigen Jahren vom Besitzer
Mr. Henri le Chasseval, selber begeisterter Angler, errichtet worden mit der Absicht,
Schloß La Bussiere in einen internationalen Treffpunkt für Angler aus aller Welt zu
verwandeln. Das Schloß hat 12 große Räume, und man wundert sich, daß genügend
Ausstellungsgegenstände vorhanden sind, um den Platz zu füllen. So finden sich
dort z. B. eine ägyptische Malerpalette, die wie ein Fisch geformt ist und aus Delphi
stammt, Trophäen, Bilder jeder Art von Angeln, insbesondere von dem in Frank-
reich so beliebten Friedfischfang. Die Bücherei enthält u. a. das schon 1496 heraus-
gebrachte englische Buch .Treatise on Fishing" und den Kopf eines 35pfündigen
Hechtes, der im Schloßsee gefangen wurde, in dem Besucher für wenige Franken

- ein gut besetztes Gewässer- fischen können.
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Es geht uns alle an!

Motto:

Wenn du noch ein Bächlein weißt,
nicht vergiftet und nicht vermauert,
so schweige still, sag nicht, wie's heißt,

sonst hat's die längste Zeit gedauert.

Wir werden in unseren kommenden Ausgaben auf die skandalösen und gesetz-
widrigen Wassersünden in allen Teilen des Landes in Wort und Bild hinweisen.

Denn die giftigen Abwässer verschandeln nicht nur die Landschaften, sondern
bedrohen die Gesundheit von Mensch und Vieh. Die Frage, ob erst dann Remedur
geschaffen wird, wenn eine Epedemie ausgebrochen ist, dürfte berechtigt sein.

In Art. 13 des Gesetzes vom 16. Mai 1929 heißt es: "Es ist verboten, in die
Wasserläufe, sei es mittelbar, sei es unmittelbar, irgendwelche Stoffe zu werfen,
abzuleiten oder sich ergießen zu lassen, die der Konservierung der Wasser, ihrem
Abfluß, ihrer gesundheitlichen Beschaffenheit, ihrer Benutzung für tierische Ernäh-
rung, ihrer Verwendung für haus-, landwirtschaftliche oder industrielle Zwecke, für
die Bewässerung, die Zucht oder die Erhaltung der Fische oder eßbaren Schaltiere,
die Kultur oder die Erhaltung der irgendwo nutzbaren Wasserflora schädlich sein
könnte. "

Ganz eindeutig verstoßen z. B. die übel riechenden, vergifteten und Ekel erre-
genden Abwässer der staatlichen Abdeckerei (Clos Central d'aquarrissage) in
Schwanenthal gegen diese Bestimmung. Der dorl festgestellte Mißstand ist empö-
rend und eines modernen Landes unwürdig. Ganz sicher handelt es sich auch um
einen Zustand, der öffentliches Argernis erregt. - Mit dem Segen der zuständigen
staatlichen Instanzen wird dort das Gesetz mit Füßen oetreten.

Peter Päng

SPORTFOSCHER I

um Fahgeshüft F. wotF-ATTEN
WASSERBOLLEG
fand Dir alles, wät e Sportföscher brauch
All Däg frösch gekachten Hanf

Fl6schmueden
all künstleche Köder

Muerges op vun halwer 7 un. - Tel. 7 41 23
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Vom <(goüt Yaseux>
oder Yorn aMotertzenr der Flsche

Wenn Fischteiche und Weiher abgelassen und die Fische aus dem Schlamm,
dem Schilf und dem Rohr zusammengefangen werden, dann hat der Teich- oder
Weiherbesitzer viele Mühen und Sorgen, um die "Beute" an den Mann zu bringen.
Nur sehr wenige Leute sind Abnehmer, denn Teich- und Weiherfische sind wenig
begehrte Speisefische. Sie schmecken oft nach "Schlamm", sie haben einen "goüt
vaseux', sie .mo'ertzen".

Man braucht nicht ausgesprochener Feinschmecker zu sein, um feststellen zu
müssen, daß Forellen oder Hechte, Barsche oder Rotaugen, Karpfen oder Schleien,
die aus einem stehenden oder weniger rasch fließenden Gewässer kommen, vom
typischen Artgeschmack abweichen. In ihrem Fleisch sitzt das Bestimmte, das man
das "Mo'ertzen" nennt, gegen das der beste Koch und die gewissenhafteste Köchin
nicht ankommen Dieses Bestimmte bleibt, allen Zugaben zum Trotz.

Die landläufige Meinung geht dahin, daß das "Mo'ertzen" der Fische direkt mit
dem Wasser, aus dem die Fische kommen, zusammenhängt. Man denkt sich die
Sache so: In stehenden Gewässern hat aller Unrat, der in's Wasser hineingefallen
ist o'der geworfen wurde, Zeit, sich auf den Grund niederzuschlagen. Dieser Nieder-
schlag ist der Schlamm, der auf dem Teich-, dem Weiher-, dem Wooggrund zu
faulen beginnt. Bei diesem Faulen, so denkt man weiter, entstehen Stoffe, die

"faulig" schmecken und die sich in's Wasser hineinlösen. Aus dem Wasser würde
dieser Geschmack dann in die Fische übergehen.

Stille, ruhige Wasser sind in Wirklichkeit nur indirekt an dem schlechteren Ge-
schmack der Fische schuld. Direkt verantwortlich sind gewisse Grundalgen, die
sich praktisch nie in kalten, gutfließenden Wassern breitmachen, die aber immer
in stehenden, wärmeren Tümpeln, in Weihern und Woogen über dem Grund und
dem eventuell doft abgesetzten Schlamm wachsen. Fachleute, also Botaniker, nen-
nen diese Algen "Oscillatorien". Sie bilden besonders um die warme Jahreszeit
grünblaue Teppiche über dem Wassergrund, in denen die roten Zuckmückenlarven
(les vers de vase), die Schlamm- und die Blasenschnecken wohnen und an denen
diese Tiere fressen.

In den dünnen, kurzen Fäden dieser "Oscillatorien" sind fettartige Stoffe auf-
gespeichert, die in das Fleisch aller Tiere, die direkt oder indirekt mit ihnen in
Berührung kommen, eindringen. Fische, wie Nase, Schleie, Karpfen, Rotauge,
Gründling, Elritze weiden an diesen Oscillatoriarasen. Dadurch wird ihr Fleisch
schlecht. Es wird umso schlechter, je mehr dieser Algen sie gefressen haben.

Barsch, Forelle, Asche fressen Zuckmückenlarven, Schnecken, Würmer, die
von diesen Oscillatorien gelebt haben. lhr Fleisch wird demnach nur über die Oscil-
latorienvertilger verdorben. Der Hecht, die große Forelle leben von Fischen, deren
Fleisch 6sn "goüt vaseux' besitzt, dadurch kommt das "Mo'ertzen" in ihren Körper
hinein, dadurch werden auch sie unter Umständen wertloser für die Küche und die
Tafel.

In warmen Sommerzeiten dehnen sich die "Oscillatoriarasen" massenweise auf
dem Boden ruhiger, schlammiger Wasserteile. In diesen Zeiten "mo'ertzen" die
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Fische am meisten. lm Winter bilden sich die "Oscillatorien" sehr stark zurück,
dann sind Teich- und Woogfische schmackhafter, fast, wie ihre Artgenossen, die
aus dem Fließwasser stammen.

Fische mit.vasösem" Fleisch, die eine längere Zeit in klarem Wasser gehältert
werden, können einen Teil ihres schlechten Geschmackes verlieren. Selten verlieren
sie ihn ganz.

Die besten und begehrtesten Fische sind und bleiben jene, die aus einem klaren,
fließenden Wasser stammen, wo diese Algen gar nicht aufkommen. lmmer sind ein
paar dieser Fische viel begehrter, als ein Haufen solcher Fische, denen das -Mo'ert-
zen" im Fleisch steckt. . .

Zur Verschmutzung der Obersauer

{uszug aus dem .Kurzgefaßten Tätig-
Iteitsbericht" der Abgeordneten-Kammer

FRAGEN AN DIE REGIEBUNG

Question pos6e
par I'honorable Monsieur
GRANDGENET

Vom Soortfischerverband erhalten wir die
alarmierende Nachricht, daß die Obersauer
bis zum Pont-Misöre total verschmutzt ist.

Dadurch ist nicht nur der Fischbestand auf
dieser Strecke in Gefahr. vernichtet zu wer-
den,

sondern ebenso die Belieferung eines
Großteiles unserer Bevölkerunq mit einwand-
freiem Trinkwasser.

Was hat, beziehungsweise was will die Re-
gierung unternehmen zur Beseitigung dieser
alarmierenden Zustände?

Question posöe
par I'honorable Monsieur
CRAVATTE

La F6döration Luxembourgeoise des Pö-
cheurs Sportifs vient de publier dans la
presse quotidienne un communiquö alarmant
sur l'ötat de pollution de la riviöre Süre, ä

son entröe sur le territoire luxembourgeois.

A maintes reprises, il a öte affirm6 par les
services gouvernementaux que les contacts
nöcessaires avaient 6tö 6tablis avec les
autoritös belges pour arreter les mesures
propres ä parer ä toute pollution de la Süre
sur son cours en Belgique.

| ) Les faits signalisös par la F6d6ration
Luxembourgeoise des P6cheurs Sportifs,
sont-ils exacts?

2) Dans I'affirmative, quel est I'effet de Ia

pollution sur l'ötat de salubrit6 de la röserve
d'eau potable du barrage de la Haute-Süre,
servant ä l'alimentation?

3) Quelles mesures comptez-vous prendre
oour mettre un terme ä la situation scanda-
leuse d6crite dans le communiqu6 de presse
de la Föd6ration Luxembourgeoise des P6-
cheurs Soortifs?

R6ponse de Monsieur NEY,
Ministre de la Sant6 publique
Inventaire de la situation -La Süre en aval de Martelange

La descriotion donn6e dans le communi-
quö de la F6döration Luxembourgeoise des
P6cheurs Sportifs concernant l'ötat de pollu-
tion de la Süre ä son entröe sur le territoire
luxembourgeois est certainement exagör6e.
C'est probablement I'aspect brunätre du

fond du lit de la Süre en aval de Martelange
qui est ä I'origine du cri d'alarme de ladite
fed6ration.

ll existe bien des problömes de pollution
de la Süre, aussi bien du cöt6 de son par-
cours sur le territoire belge que du cöt6
luxembourgeois.

En ce qui concerne la 169ion de Marte-
lange-Rombach, les dangers de pollution
proviennent notamment des eaux us6es,
d'origine domestique et industrielle.

Dans cette r6gion les eaux usöes domes-
tiques sont 6vacu6es dans la Süre, aprös
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avoir traversö des fosses septiques indi-
viduelles (Hauskläranlagen), qui retiennent
les matiöres döcantables. Gräce au oouvoir
auto-öpurateur des cours d'eau, les charges
organiques entrain6es au-delä des fosses
septiques, qui sont relativement minimes oar
rapport au d6bit de la Süre, sont assez vite
r6sorb6es. D6jä aprös un parcours de quel-
ques centaines de mötres l'influence de ces
charges organiques sur la qualit6 chimique
des eaux est trös faible et, par ailleurs, diffi-
cile ä rep6rer Mais toujours est-il que la
bioc6nose se trouve alt6r6e et que des ma-
tiöres brunätres recouvrent le fond du lit en
ces endroits.

A ce phönomöne, ä trös faible effet de
pollution, vient s'ajouter l'influence des eaux
industrielles des deux ardoisiöres de Marte-
lange, I'une du cöte belge, I'autre du cöt6
luxembourgeois Ces eaux sont constituöes
lors du sciage des roches d'ardoises. Elles
contiennent des matiöres min6rales en sus-
pension trös fines, dont une partie, möme
aprös d6cantation, est entrain6e dans les
eaux de la Süre, dessinant des train6es oui
s'observent encore assez loin en aval de
Martelange.

De cet 6tat des choses il r6sulte oue le
lit de la Süre, sur un certain parcours, se
trouve progressivement recouvert d'une trös
fine couche de boues min6rales, qui se
manifeste surtout dans les endroits tran-
quilles, ä faible courant. ll va sans dire ou'en
ces endroits l'öclosion de saines flore et
faute aquatiques se trouve entrav6e, et que
notamment le rendement piscicole peut en
souffir Par contre, comme il s'agit de s6di-
ments ä composition essentiellement min6-
rale, donc de matiöre inerte, leur inf luence
sur la qualitö de I'eau est pratiquement isig-
n if iante.

La situation telle qu'elle vient d'6tre d6-
crite ne date pas d'aujourd'hui. Depuis I'exis-
tence des ardoiseries, leurs eaux. aorös
decantation, mais contenant toujours des
suspensions fines, ont 6t6 övacuöes de la
möme maniöre dans la Süre. L'effet cumula-
tif des eaux bien que döcantöes mais tou-
jours chargöes de matiöres min6rales, d6ver-
s6es dans la Süre, c'est fortement prononcö
dans le chef du fond brunätre du lit de la
Süre en aval de Martelange.

Cette ann6e-ci, cette situation s'est trou-
v6e particuliörement voyante. La raison en
est la suivante:

Pendant deux ann6es de suite la Süre n'a
pratiquement plus connue de crues. Or. ce
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sont les hautes eaux des crues qui effectuent
le curage et le nettoyage naturels de nos
cours d'eau, en les d6barrassant des boues
et s6diments accumul6s au cours d'une
ann6e. Cette m6me constatation peut 6tre
faite pour d'autres cours d'eau du pays.

Effets sur la rdserve d'eau potable du
barrage de la Haute-Süre.

Les eaux de la Süre, sur le parcours sur
notre territoire ä partir de Martelange, dans
le lac de barrage, en aval jusqu'ä Ettelbruck
et au-delä sont r6guliörement contröl6es, en
ce qui concerne leur pollution 6ventuelle, oar
les services de l'lnstitut d'hygiöne et de
sant6 publique, en collaboration avec ceux
des eaux et for6ts. Sur la base de ces exa_
mens röp6tös, il peut Ctre affirme que la qua_
lite chinrique des eaux du lac, servant de
röserve d'eau potable pour une grande par_
tie de notre pays, n'est pas mise en danger
par les ph6nomönös de pollution de la Haute_
Süre, tels que je viens de les d6crire.

En dehors de ces contröles routiniers, les-
dits services sont engag6s, depuis des an-
nees, dans un programme de recherches
spöciales ex6cut6 ensemble avec le Centre
belge d'6tudes et de documentation des
eaux de I'Universitä de Liöge, ainsi qu'avec
des Instituts scientif iques de la R6publique
Fddörale d'Allemagne (lnstitut de la Chimie
de l'Eau, Universit6 de Munich - Institut
d'Hygiöne de la Ruhr, Gelsenkirchen _ La_
boratoire Central du Buhrverband, Essen).

Ces recherches portent, d'une part. sur le
degrö d'eutrophie des eaux du lac suite aux
apports de fertilisants, phosphore et azote,
par les eaux us6es d'origine domestique et
par I'agriculture dans I'ensemble du bassin
tributaire, et, d'autre part sur la pr6sence de
pesticides, de mötaux lourds, et d'hydro_
caroures aromatiques et polycycliques.

Si les r6sultats concernant l'eutroohisation
des eaux enregiströs jusqu'ici doivent ötre
interpretös avec circonspection, tout en y
attachant suff isamment d'importance vu que
les effets ne se manifestent que lentement et
ä plus longue öch6ance, les r6sultats con-
cernant la d6termination de biocides ont
montrö qu'il n'y a pas lieu de s'inqui6ter au
sujet de le det6rioration de la qualitö des
eaux du barrage. Celles-ci occupent, par rap-
port aux resultats d'autres lacs servant d'eau
potable, une place tout ä fait favorable.
Cette constatation a 6t6 conf irm6e oar les
conclusions d'une r6cente conf6rence orga-
nis6e ä ce sujet ä Esch-Süre, par le SEBES



en collaboration avec le "Deutscher Verein
für Gas- und Wasserfachmänner" et les ser-
vices de l'lnstitut d'hygiöne et de santö pu-
blique.

Ceci 6tant, il peut Ctre dit que les eaux du
lac de barrage sont de bonne qualit6 chi-
mique, et donnent, aprös traitement appro-
pri6, une eau potable r6pondant ä tous les
points de vue aux normes hygiöniques re-
quises en la matiöre. ll s'agit, ä l'avenir, de
continuer la politique de protection sanitaire
des eaux autour du lac de barrage, afin de
pröserver leur qualitö actuelle.

Collaboration avec les autorit6s belges;
mesures prises en vue de I'assainissement
de la Süre dans la 169ion de Martelange.

Le oroblöme de I'assainissement de la
169ion de Martelange fait I'objet, depuis
des ann6es, d'une collaboration avec les
autorit6s belges, en vue de trouver des solu-
tions satisfaisantes

La localitö de Martelange est de loin, avec
ses 1700 habitants, la plus grande localit6
dans le bassin tributaire du lac d'Esch-Süre,
et de ce fait mörite une attention toute oarti-
culiöre. Comme cette localitö se trouve cou-
p6e non seulement en deux par la Süre,
mais aussi par la f rontiöre, seules l'ölabo-
ration et la r6alisation d'un projet d'ensemble
d'assainissement peuvent apporter une solu-
tion valable et efficace pour la protection des
eaux.

Lors des deux r6unions röcentes de la
sous - commission mixte belgo-luxembour-
geoise de la Süre (il s'agit d'une sous-com-
mission de la Commission Tripartite Perma-
nente des eaux polluöes crö6e par le Proto-
cole Franco-Belgo-Luxembourgeois du 8 avril
1950, I'une en date du 26. 3. 73 ä Esch-sur-
Alzette, I'autre en date du 9 avril 1973 ä

Martelange), les mesures suivantes ont öt6
discutöes et retenues:

1 Un inventaire gön6ral poriant sur toutec
les sources probables de pollution dans le
bassin tributaire de la Süre sur les territoires
belge et luxembourgeois sera ötabli dans les
meilleurs d6lais. Cet inventaire est oour le
moment en voie d'6iaboration; il permettra,
ensemble avec les r6sultats des analyses des
eaux r€guliörement effectu6es, de d6gager
les mesures ä prendre selon des considera-
tions prioritaires.

2. Un bureau d'6tudes sera chargö pro-
chainement de l'6laboration d'un olan d'en-
semble d'assainissement des eaux usöes de

la 169ion de Martelange. Des travaux pr6-
paratoires sont actuellement entrepris par
les services compötents belge et luxembour-
geois. Le projet ä 6tablir visera Ia collecte de
toutes les eaux us6es de la r6gion pour les
traiter dans une station d'6ouration biolo-
gique centrale.

Quant aux problömes des eaux industrielles
provenant des ardoisiöres, diverses interven-
tions auprÖs des directions respectives ont
montr6 que leur solution s'avöre trös diffi-
cile.

Le traitement desdits eaux industrielles
en commun avec les eaux us6es d'origine
domestique ne peut ötre envisage pour des
raisons techniques. Un traitement sur place,
par döcantation simple, ne suff it guöre
comme le d6montre la prösente situation. ll
faudrait compl6ter le procödö de döcanta-
tion par une floculation chimique dans les
r6acteurs et decanteurs spöciaux. Or, la si-
tuation 6conomioue actuelle de ces industries
marginales ne leur permet pas d'envisager
pareils investissements extremement coü-
teux. ll faudra nöcessairement rechercher
une autre solution. D'aorös les derniers en-
tretiens entre parties int6ressöes, une solu-
tion ad6quate semble pouvoir ötre trouv6e ä

assez bröve 6ch6ance

En conclusion de ces difförentes consta-
tations, il peut-etre dit qu'il existe un pro-
blöme d'assainissement des eaux de la
Haute Süre, que ce problöme ne rev6t pour-
tant pas, en ce qui concerne les incidences
sur Ia qualitö des eaux I'importance qui lui
a 6t6 attribu6e par le communiqu6 alertant
de la F6d6ration Luxembourgeoise des Pö-
cheurs Sportifs. La diminution du rendement
piscicole des eaux de la Haute Süre ne date
pas d'aujourd'hui; elle s'est trouvö singuliöre-
ment aggravöe par des conditions trös döfa-
vorables du 169ime insuffisant des eaux des
deux derniöres ann6es. La cause principale
de la pollution voyante de la Haute Süre est
constituee par des sddiments minöraux gri-
sätres couvrant le lit et qui proviennent des
ardoisiöres. Les döpöts, qui deviennent bru-
nätres avec le temps, n'altörent toutefois pas
la qualitö des eaux de fagon ddterminante. En
ce qui concerne les charges organiques pol-
luantes des eaux us6es de la rögion de Mar-
telange, il faut dire qu'elles se trouvent en
grande partie resorb6es par le pouvoir auto-
6ourateur des eaux de la Süre.

Finalement, la qualitö des eaux du barrage,
röservoir d'eau potable pour le pays, ne se
trouve guöre influenc6e d6favorablement par
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la pollution plus voyante que dangereuse de
la Haute Süre.

Der Luxemburger Sportfischerverband be-
stätigt seine damalige Protestresolution, in
der gemeint wurde:

Am 26. Mai 1973 besichtigte der Zentral-
vorstand des Luxemburger Sportfischerver-
bandes, zusammen mit den Mitgliedern der
vier Studienkommissionen. die Obersauer
zwischen Martelingen und Pont Misöre

Anläßlich dieser Besichtigung wurde fest-
gestellt, daß der Fluß, der unser nationales
Trinkwasserreservoir speist, verschmutzt ist.

Die bisherigen Giftkatastrophen in Marte-
lingen, die andauernde Verschmutzung durch
häusliche und industrielle Abwässer, haben
die Obersauer in biologischer Hinsicht rui-
niert.

Eine hohe Schlammschicht bedeckt den
Grund. Die Wasserflora und -fauna ist zum
allergrößten Teil vernichtet worden.

Die Fische, die keine Nahrung und keine
Laichmöglichkeiten mehr vorfinden, haben
keine Uberlebenschancer

Die Sauer fließt als schmutziges Wasser in
unser Land ein. Weder auf belgischem noch
auf luxemburgischem Territorium wurden
Kläranlagen gebaut.

Das Abwasser, oder besser gesagt die
graue Brühe der Martelinger Schiefergruben,
trägt die größte Schuld an der totalen Ver-
schlammung des Flußgrundes.

Nicht nur die Fischer, sondern alle Was-
sersportler und Naturfreunde wurden geschä-
digt. In touristischer Hinsicht wurde das
Obersauertal zwischen Martelingen und Pont
Misöre entwertet. Mit dem Seoen der Staats-
vera ntwortlichen.

Auch in diesem Fall dürfte es angebracht
sein, die wirklichen Sünder zur Rechenschaft
zu ziehen.

Vergessen wir es nicht: Das Wasser das
unser nationales Trinkwasserreservoir speist,
ist stark verschmutzt. Alle anderen Behaup-
tungen sind unrichtig!

Der Zentralvorstand des

Luxemburger Sportfischerverbandes

Wir haben
dreifarbige selbstklebende
AUTOVIGNETTEN
drucken lassen.

lm Rahmen unserer Werbekampagne soll jeder Sportangler diese
Vignette des Luxemburger Sportfischerverbandes in seine Auto-
fenster kleben. Bestellungen bei unserem Verbandssekretariat
14, rue du Fort Wallis, Luxemburg, Tel. 48 88 74 (Preis 5,- Fr.)

illaison Ren6 Meunier
PETANGE - 8, rue de Luxembourg

Toute la Pöche
Mouche - Lancer - Coup - Tout apät -
Annoracs tous genres - Toute la gamme
des cannes - Barques Pop et Pöcheurs -
Moteurs de bord Yamaha - Vötements oour
pÖcheurs
Porte ouverte
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BONNB PECH E AVEC DU MATEntnl
DE QUAT,ITE

RUBIßX:

Moulinets MORRIIT
Fabrication anglaise, garantie 12 mois
Manivelle ä gauche ou ä droite

BtA0l( PIIIN0D) t29lr
Ittluxn Bolo ItANoDR1EGER 848 lr
EXTIA mN0[n MOIDN 880lr
0Rtsra LAN0nn[0uaD l.180lr

ld6al pour faire flotter les mouches.
En bouteille et spray.

Mouche de trös belle fabrication.
Tous modöles pour truite et ombre.

en stock toutes les cuillers
VELTIC _ CELTA _ ALTA MINNOW
VOBLEX _ ONDEX - EIRA _ ORKLA - ORLAC

PLUCKY_FLOPY_SPICKY

1 LUXOR No I - lancer lÖger
Moulinets { LUXOR No 3L - 3LE - 3LD I carpe, brochet

t LUXOR No 3-3E -3D Iet mer

Cannes

FLY en refendu
PARABOLIC
LUXOR et TELEBOLIC
STERLING: Prix "CHOC": moins de 1.400 fr
SUPER PABABOLIC P. P. P. Le sommet de
la oualit6

LUXOBMATIC Epuisettes et Gaffes automatiques

PDZOIU

&
MIOHBI,

SII,I]I,OT:

BAUARIA:

SOIBS
IK,NG E'DER { P,"":i: :'.'"Tä l:'.tji,'Jil"ol I

. 
IPEZON & MICHEL Fuseau d6calö - double fuseau
tU. S. A. Autoflottante, double fuseau, parallöle

Distributeur en Belgique et au Gr.-D. de Luxembourg

Maison CASY, 81, rue Bassenge . LliiGl
Groe exclusivement T6l. (0304) - 32.29.77
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Proiet de la
portant 169lemenlation

loi
de la p€che dans les eaux indigönes

Depuis longtemps il est question chez nous d'une
nouvelle loi r6glementant la p6che dans les eaux
indigönes.

En date du 20 mars 1973, un projet a 6t6 d6pos6
ä la Chambre des D6put6s.

ll y a lieu de souligner que le Comit6 Central de
notre f6d6ration a apport6 une collaboration im-
portante au texte de ce projet.

Le projet en question a 6t6 transmis il y a quel-
ques mois au Conseil d'Etat pour avis.

A titre d'information nous communiquons ci-
aprös ä nos lecteurs I'expos6 des motifs, figurant
au document parlementaire No 1677.

La loi gönörale qui 169it la p6che dans nos eaux indigönes, date du 21 mars 47.

ll est intöressant de constater que les travaux pröparatoires y relatifs avaient
döjä commenc6 en 1936 de sorte que 7 annöes s'ötaient 6coulöes avant que le
projet de loi füt votö döfinitivement par la Chambre des Döput6s. Cette loi apportait
certaines innovations ä I'ancienne 169islation datant de 1872 Comme celle-ci avait
empruntö certaines idees et dispositions ä la 16gislation sur la pöche des pays
limitrophes, la loi du 21 mars 1947 s'6tait inspir6e ä son tour des nouvelles con-
ceptions et modifications apportÖes entretemps ä cette 16glementation par ces
mömes pays, idoines ä complöter avantageusement notre lögislation en la matiÖre.

Les orincioes se trouvant ä la base de la loi de 1947 sont les suivants:

adjudication obligatoire du droit de pöche, repeuplement obligatoire, renforce-
ment des mesures de conservation de la pöche et intensification de la rdpression
du braconnage par la cröation d'un service spöcial, chargö de contröler I'exercice
de la oöche

Quant au principe de I'adjudication obligatoire du droit de pöche que le pro-
priötaire foncier consid6rait au d6but comme une atteinte ä ses droits de propri6t6,
il devait s'avörer comme ötant une mesure donnant oleine satisfaction ä tous les
intöressös. Aussi les riverains du fait des recettes importantes r6alisöes au cours
des p6riodes d'adjudication ont-ils trouvö une large compensation pour I'abandon
de I'exercice propre de leur droit de pöche dans les revenus provenant de la loca-
tion de celui-ci.

Le repeuplement obligatoire devait constituer un remöde au döpeuplement des
cours d'eau affectionnös oar les salmonid6s. Pour assurer I'exöcution de ces 16em-
poissonnements 169uliers, I'administration des Eaux et For6ts est chargöe de la
mise en place et de I'exploitation d'une pisciculture Malgrö le döversement de plus
d'un million de truites adultes au cours de la pöriode de 1947 ä 1972 par les services
des Eaux et For6ts, l'appauvrissement en poissons de nos cours d'eau ne put 6tre
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arrötö. Aussi les amöliorations locales de la densitö piscicole, constat6es ä un
moment donnö, ne devaient s'avÖrer que de courte du16e.

L'expörience a prouv6 que les repeuplements moyennant d6versement de sujets
adultes n'agissent, ni en faveur du renforcement, ni en faveur de la conservation
des populations piscicoles prösentes. Cet 6chec trouve surtout son explication dans
un ensemble de facteurs d6r6glant le bon fonctionnement des cycles bio-chimiques
du milieu aquatique, notamment la pollution continue des eaux constituant de ce fait
une menace permanente pour nos eaux piscicoles. En döpit des lois portant sur la
protection des cours d'eau, ces derniers restent exposds ä servir de r6ceptables
aux rösidus et rejets en provenance des communautös ou des industries. ll en
rösulte que les pöcheurs ont toutes les peines du monde ä dÖfendre une des qua-
litös essentielles de l'eau, sa propretö, indispensable ä la vie du poisson.

Le braconnage que I'on croyait prendre des extensions dangereuses au cours
des premiöres ann6es d'aprös-guerre, n'a heureusement pas pris I'envergure
redout6e.

Une refonte de la loi de 1947 sur la oöche s'impose donc afin de rem6dier aux
insuffisances d'ordre technique et biologique constatÖes depuis sa promulgation.
On ne saurait nier en effet, que la science de la biologie des pÖches a Önormement
övolue oendant les 2 derniöres d6cennies de sorte que de nouveaux concepts,
appliqu6s avec circonspection, pourront jeter les bases d'une Öre de revalorisation
piscicole de nos cours d'eau.

Encore faut-il souligner que le problöme que reprösente I'ensemble des me-
sures ä prenldre concernant la conservation et la protection de la pöche, täches
attribu6es ä I'administration des Eaux et Foröts, ne saurait trouver de solution satis-
faisante oue dans une ötroite collaboration entre les administrations concernöes.

Une gestion rationelle de nos ressources naturelles en eau ne saurait ötre
assuröe que par une concertation commune des services comp6tents et non par
des initiatives individuelles. En effet, sans une coopöration bien ordonn6e entre
administrations, propriötaires riverains et locataires du droit de pöche, toute mesure
de conservation du caractöre naturel de nos eaux piscicoles sera vaine.

A maintes reprises les pöcheurs ont regrettö la lenteur lögislative en matiÖre
de pöche. Aussi pour parer ä cet inconvönient, la nouvelle loi confÖre au ministre
ayant dans ses attributions d'administration des Eaux et For6ts le droit de prendre
par röglements ministöriels toutes les mesures nöcessaires relatives ä I'exercice
de la oöche.

En plus y a-t-il lieu de constater que dans le passd la surface pÖchable de nos
cours d'eau a diminu6 d'annöe en annöe du fait de la progression de la pollution
retreignant continuellement les possibilit6s de pöche des fervents de la gaule. Ainsi
a-t-on remarquö que, pour ces raisons, certains cours d'eau sont dÖlaiss6s en

faveur d'autres plans d'eau se trouvant en territoire ötranger, döparts hautement
d6plorables pour l'6conomie de ces 16gions touristiques.

Nul n'ignore d'ailleurs qu'en tant qu'unit6 de production la majorit6 de nos eaux
piscicoles perd graduellement en valeur. Si, dans I'intÖröt de la sauvegarde de nos
belles eaux courantes de jadis, il s'avöre plus que jamais indiquö de reconstruire
les biotopes, il importe suivant les conceptions exposÖes ci-avant d'assurer au
poisson au m6me deg16 des zones de fraye, d'alimentation et d'abri Dans le möme
but la loi de 1947 essaye döjä de trouver une solution aux barrages insurmontables.
Toutefois comme le lögislateur n'avait pr6vu aucune sanction en cas de non-obser-
vation des prescriptions afförentes, cette mesure est restee sans effet. Le refus de
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se soumettre aux injonctions de la loi devait avoir pour cons6quence I'impossibilitÖ
des göniteurs d'acc6der aux frayöres naturelles En plus, le projet de loi prövoit-il
la d6fense de toute p6che dans les cours d'eau döclarÖs zone de frayöre. Les

riverains dont question ci-dessus seront indemnisös par des pr6lÖvements sur le
fonds spöcial de la p6che dont les modalitös seront fixÖes par rÖglement grand-
duca l.

Pour rem6dier ä I'appauvrissement en poissons de nos cours d'eau dont les
causes viennent d'ötre exposöes, de nombreux locataires de lots de pÖche, malgrö
le repeuplement obligatoire, ont pris I'habitude de procÖder ä des 16empoissonne-
ments supplömentaires non contrö16s. Cette initiative privÖe, issue souvent de
consid6rations comerciales, a eu des consÖquences peu heureuses. En consid6ra-
tion du fait que de nombreuses maladies contagieuses sdvissent actuellement dans
la plupart des piscicultures europ6ennes, il n'est pas Ötonnant de constater qu'ä
la suite du manque total d'une röglementation portant sur I'importation des poissons
vivants, ceux-ci sont souvent de qualit6 douteuse.

ll s'en est suivi oue le nombre de maladies affectant les poissons dans les
cours d'eau et 6tangs a sensiblement augmentö. Par consdquent la nöcessit6 de
prendre des dispositions permettant un contröle trös sövöre des repeuplements
particuliers s'impose.

Une autre mesure ä retenir en faveur de la sauvegarde de la pöche consiste ä

trouver une solution au problöme de la pöche excessive prÖoccupant depuis fort
longtemps les amönagistes piscicoles. Elle est observöe gönöralement dans les
lots de pöche oü les adjudicataires passent'de la cueillette ä la surexploitation.
Celle-ci ölimine avant tout la cat6gorie des truites adultes, donc les gÖniteurs et
compromet ainsi I'avenir möme de la pöche; quant aux jeunes sujets rustiques et
procröateurs futurs, ils ne figureront qu'en nombre dans le graphique pyramidal de
la population piscicole. Finalement les lots de pöche situ6s en amont et en aval de
tronQons exploitös ä outrance, vont se vider ä leur tour.

La oöche doit ötre considör6e comme un soort röcr6atif et non comme un loisir
destructif. Voilä pourquoi il est pleinement justifie d'arr6ter la surexploitation orga-
nisöe en limitant pour chaque lot le nombre de personnes autorisdes ä y exercer
la p6che. Le service compötent 'de I'administration des Eaux et Foröts ötablira ä

partir de donnöes hydrobiologiques des limitations certes non populaires, mais
absolument nöcessaires. Ce systöme d'exploitation surveill6e et contrölöe, en
vigueur depuis des annöes en difförents pays d'Europe, a des effets favorables ä

la conservation de I'equilibre des peuplements piscicoles. Dorönavant les pöcheurs
devront s'habituer ä ne proc6der qu'ä une pöche sölective qui exigera, il est vrai,
une ceftaine discioline.

Les röglementations d'interdiction et de d6fense se rapportant ä la pollution des
eaux ont 6tö maintenues sans notables modifications. Ainsi diverses dispositions
ont 6tö ajustöes aux nouvelles situations engendr6es par le progrÖs technique et
öconomique. A ce sujet il faudra confier ä des revisions pöriodiques surtout I'adap-
tation des dispositions portant döfense de jeter, de d6verser ou de laisser 6couler
dans les cours d'eau toute matiöre susceptible de nuire ä la conservation et ä la
salubritö des eaux et nuisible ä la faune et ä la flore aquatiques.

Comme autres pratiques pröjudiciables, il y a lieu de mentionner cedains tra-
vaux de redressement des cours d'eau et d'enlövement de la couche vög6tale des
berges. Des exemples d6montrent que ces travaux ne sont pas seulement ineffi-
caces et inoppoduns, mais causent Ögalement de multiples dÖgäts exigeant töt ou
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tard I'exöcution de constructions suppl6mentaires non pr6vues initialement. Cette
constatation devrait nous inciter ä repenser les problÖmes de I'hydrologie de nos
cours d'eau et de n'envisager que des techniques d'entretien et de rÖam6nagement
bas6es sur des möthodes naturelles. La r6glementation ölabor6e pour interdire ces
abus susmentionn6s est dans I'intöröt du maintien de l'6quilibre du milieu ambiant,
öquilibre qui ne peut avoir que des r6percussions favorables sur les exigences
conditionnant la vie aquatique.

Bien que les attributions des gardes-pöche des particuliers soient limitÖes, leur
röle comme surveillant n'est pas pour autant nögligable. Comme agents assermen-
tös et placös sous la surveillance de I'administration des Eaux et Foröts, il importe
ä I'avenir de veiller ä ce qu'ils possödent les connaissances requises pour remplir
leur mission. ll est ä p16voir que d'ici quelques annöes le manque de gardes spöcia-
lisös se fera sentir encore davantage et de ce fait il serait souhaitable d'envisager
dös maintenant une ötroite coop6ration entre gardes de I'Etat et gardes des parti-
culiers. En plus, en posant des conditions d'admission dötermin6es au poste de
garde des pafticuliers, cette fonction mörite d'ötre revalorisöe.

A prösent les intöröts 'de la p6che exigent une meilleure organisation et super-
vision des syndicats qui, de plus en plus, sont confrontös avec des problömes
difficiles et lourds de cons6quences. Le plus souvent les syndics ne savent les
solutionner sans recourir aux bons offices d'une autoritö como6tente. Dans le
pass6, les prösidents des syndicats de pöche et les syndics, aprös I'approbation de
I'acte d'adjudication, n'ont plus guöre pris soin, ni de la conservation de la pöche,
ni des intörÖts des propriötaires riverains et des locataires. Cette carence a donnÖ
lieu ä une multitude de critiques justifi6es. Ces divergences entre syndicats, loca-
taires du droit de pöche, propriötaires riverains et administrations n'ont amen6 que
rarement des solutions pouvant concilier les intöröts des difförentes parties en
cause. Voilä pourquoi il est indispensable de renforcer les attributions du Conseil
Sup6rieur de la Pöche. qui dor6navent aura ä jouer un röle trös important comme
organe consultatif.

Les mesures ainsi envisagöes contribueront sans aucun doute d'une maniöre
efficace ä la sauvegarde de nos pöches.

Uber unseren

LANDESKONGRESS 1974
berichten wir ausführlich in Wort und Bild in unserer März/April-Ausgabe.
Sie erscheint am 31. März 1974. Unwiderruflicher Redaktionsschluß am
1. März 1974.

In dieser Ausgabe veröffentlichen wir ebenfalls die Zusammensetzung
des neuen Zentral-Vorstandes, der Verbandskommissionen sowie der Dele-
gationen in den nationalen und internationalen Gremien.

Aus dem weiteren Inhalt: Uber das Waten im seichten Wasser; Eine
neue Abwasserkarte; Manifestationen unserer Vereine; Die diesjährige Be-
satzmaßnahmen; Zur Forellenouvertüre: Liste der Vereinssekretäre und
Verbandsanschriften; Die augenblicklichen Eröffnungszeiten und über viele
aktuelle Fragen.
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AUS DER ARBEIT
DESVERBANDES

Sitzung des Zentralvorstandes
vom Donnerstag, den 22. November 1973

Vorsitz: Präsident Zürn

Anwesend die Spf.: Mme Heuertz, Braun,
Dostert, Gaasch, Hoferlin, Kleinbauer, Maller
und Michel

Abwesend mit Entsch.: Bingen, Biwer,
Haagen, Hoffmann, Meyer, Scheitler, Stras-
ser, Entringer, Prost und Warny

Auf eine Einladung zum ordentlichen Kon-
greß des C.O L. wird der Verband seine
Mitglieder Maller und Michel entsenden.

Die Entente du Nord hat uns einen Bericht
über die Generalversammlung zugestellt.

Der Bericht der Studienkommission für die
Grenzsauer liegt den ZV-Mitgliedern schrift-
lich vor Die einzelnen Punkte werden aus-
führlich besprochen.

Der ZV ist der Meinung, daß die Präsi-
denten-Konferenz ein voller Erfolg war Er-
freulich waren die objektiven Stellungnahmen
unserer Kommissionen,

In Zukunft können Mitglieder des ZV je-
doch nicht mehr ihren Verein bei solchen
und ähnlichen Anlässen vertreten

Bezüglich der "Outslach" wird der Präsi-
dent den saarländischen Briefoartner infor-
mieren, daß Bestrebungen eingeleitet wur-
den, dieses Streitobjekt zum Vogelschutz-
gebiet und Laichplatz zu erklären

Vizepräsident Warny wird den Kalender-
Kongreß leiten Durch das sonntägliche Fahr-
verbot soll versucht werden eine Verschie-
bung auf Samstag, den 1 Dezember zu errei-
cnen

Sitzung des Zentralvorstandes
vom Donnerstag, den 6. Dezember 1973

Vorsitz: Präsident F Zürn.

Anwesend die Spf.: Mme Heuertz, Dostert,
Entringer, Gaasch, Haagen, Hoffmann, Klein-
bauer, Maller, Meyer, Michel, Prost, Warny.
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Abwesend mit Entsch.: Bingen, Biwer,
Braun, Hoferlin, Scheitler und Strasser.

Verschiedene Anträge auf Verdienstabzei-
chen werden behandelt. Ein Antrao wird
zurückgestel lt.

Das vom Verbandssportgericht gefällte
Urteil gegen einen Bettemburger Angler,
nach Verfehlung gelegentlich des Remer-
schener Preisfischens, wird vorgelesen und
zur Kenntnis genommen.

Spf. Warny möchte den Kalenderkongreß
in den Statuten der FLPS verankert sehen.
Ein Reglement, in dem die Prioritäten usw.
genau definiert sind, ist unumgänglich.

lm kommenden Jahre wird eine Kommis-
sion alle Reglemente einer Uberprüfung un-
terziehen

Gesehen die aktuelle Lage, (Fahrverbot an
den Sonntagen) beschließt der ZV, den Lan-
des-Kongreß in der zentral gelegenen Haupt-
stadt abzuhalten Dem Echternacher Verein
wird Priorität auf den nächsten Konoreß
gegeben.

Die Tagesordnung und die Berichterstatter
werden bestimmt.

Der ZY wird den Punkt "Statutenänderung"
auf die Tagesordnung setzen. Ebenfalls sind
Anträge vorgesehen. (W.M. 1975 Pöche au
coup in Luxemburg).

Sitzung des Zentralvorstandes
vom Donnerstag den 21. Dezember 1973

Vorsitz: Präsident F Zürn

Anwesend die Spf.: Mme Heuertz, Braun,
Bingen, Dostert, Gaasch, Haagen, Hoffmann,
Kleinbauer, Maller, Michel und Warny.

Abwesend mit Entsch : Biwer, Entringer,
Hoferlin, Meyer, Scheitler, Strasser und
Prost.

Der Bericht der letzten Sitzung wird ange-
nommen.

Dem ZV liegt die schriftliche Demission
(wegen Arbeitsüberlastung) des Spf Boland



Hoferlin vor. Dieselbe wird mit Bedauern an-
genommen, nachdem die Verdienste von Spf.
Hoferlin noch einmal gewürdigt wurden. Spf.
Gubbini Bruno (Düdelingen) wird als 1. Re-
servekandidat sein Mandat beendigen.

Die Berichte der Kommissionen, Mittel-
sauer und Grenzsauer werden vorgelegt.

lm Bericht der Entente du Nord sind einige
Punkte von besonderem lnteresse.

Der Beschluß des ZV zu diesen ist fol-
genoer:

1. - Kalenderkongreß: Um der Entente du
Nord Gelegenheit zur Vorbringung ihrer
Wünsche zu geben, wird dieser Kongreß im
Februar wiederholt. Alle Weiher- und Ver-

einsoreisfischen behalten ihr Datum. Neu
festgesetzt werden lediglich die großen natio-
nalen und internationalen Preisangeln.

2. - Verbandslandeskongreß. Der ZV be-
dauert die durch die gegenwärtige Energie-
krise entstandene Situation. Er betrachtet es
als unumgänglich den Kongreß in Luxemburg
abzuhalten.

3. - Es war niemals ein anderes Datum
als der 27. lanuar 1974 vorgesehen.

Landeskongreß. Die Berichte der Gewäs-
serkommissionen werden vom Koordinator zu
einer Gesamtübersicht verarbeitet.

Einzelne "Chargen" zum Kongreß werden
festgelegt.

Bettemburg

Zu Beginn unser statutarischen General-
versammlung begrüßte Präsident M. Engel-
dinger die Anwesenden und dankte allen,
die den Club im Laufe der vergangenen Sai-
son tatkräftig unterstützten. An Vereinsakti-
vität mangelte es nicht, beteiligte man sich
doch an 13 Preisfischen und veranstaltete
zwei Weiherfischen im Bettemburger Stadt-
park. Fünf Mitglieder konnten im Laufe des
Jahres neu aufgenommen werden.

Eine mustergültige Buchführung wurde
Kassierer Eug. Steiwer durch die amtieren-
den Kassenrevisoren bescheinigt. Der Ver-
einsbeitrag für 1974 wurde bei 150 Franken
für aktive Fischer belassen.

Bei der Teilneuwahl des Vorstandes lagen
die Demissionen von drei Vorstandsmitglie-
dern vor. Diese wurden im Vorstand durch
die Mitglieder Fr, Hoffmann, Jos. Del Degan
und B. Picard ersetzt. Clubmeister wurde
Soortf ischer R. Picard. Als bester Fischer
und gleichzeitiger Juniorenmeister des Clubs
ging Jos. Del Degan hervor. M. Laschette
wurde Meister bei den Veteranen. Den Club-
meister der Damen stellte Josette Dondelin-
ger. lhnen wurden seitens des Vereins herr-
liche Pokale überreicht. Desweiteren wurden
verdienstvolle Mitglieder mit Geschenken be-
dacht.

Die Uberreichung der Silber- und Gold-
nadel des Fischerverbandes an langjährige

Mitglieder mußte auf ein späteres Datum
verlegt werden.

Was die Programmgestaltung für 1974 an-
betrifft, so findet das Inter-Clubfischen am
4. und 5. Mai im Weiher des Stadtoarks statt.

Abschließend wünschte Präsident M. Engel-
dinger allen "Petri Heil" in der kommenden
Saison.

.Veiner Spatzminn'

Für viele inländische Fischervereine ist der

"Veiner Soatzminn" ein unbeschriebenes
Blatt. Der Verein wurde am 20. April 1972
gegründet. Er hielt am vergangenen 7. De-
zember '1973 seine Ordentliche Generalver-
sammlung ab. In seiner Ansprache konnte
der Präsident die Herren Victor Abens, Abge-
ordneter und Bürgermeister, Raymond Frisch,
1. Schöffe und Präsident des Syndicat d'lni-
tiative, sowie zwei weitere Gemeinderatsmit-
glieder begrüßen. Vieles wurde in guter Zu-
sammenarbeit mit der Gemeindeverwaltung
geleistet und erreicht. Manches harrt jedoch
noch seiner Vollendung Von Seiten der Ge-
meindeverwaltung wurde auch für das Jahr
1974 volle Unterstützung zugesagt. Von die-
ser Stelle aus wollen wir nicht verfehlen,
ihnen dafür unseren Dank auszusorechen.
Anschließend wurde das Silberne Verbands-
abzeichen an die Herren Victor Abens. Bür-
germeister, Raymond Frisch, Präsident des
Syndicat d'lnitiative, an die Gründungsmit-
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glieder Abens J. P., Faber Nic., Frieseisen
Jean, Hermes Ren6, Mack Jos, Royer An-
toine, Werthesen Antoine, Wirtz Ren6, Wil-
helmy Carlo sowie an das Mitglied Wilwert
Jean, überreicht.

Der Verein zählt zu( Zeit 65 Mitglieder.
Die Finanzlage ist gesund. lm verflosssenen
Jahr beteiligte sich der.Spatzminn' an 4
Preisfischen. Die Gründung einer Jugendsek-
tion ist vorgemerkt. Der .Veiner' Verein un-
terscheidet sich von vielen anderen Vereinen
nicht nur darin. daß er um ein beträchtliches
jünger ist; seine Interessen sind nicht nur
auch auf Preisfischen ausgerichtet. Wir pla-
nen nfcht von Jahr zu )ahr, sondern es
herrscht "Tiefenplanung", denn wir wollen ja
auch noch nach 10 und mehr Jahren in der
Our Fische fangen. Unsere Aufgaben: Beini-
gung des Gewässers, Kampf gegen die Was-
seryerschmutzung, Umweltschutz, Uferbefesti-
gung, Anpflanzen von Schilfrohr, Bisamrat-
tenbekämpfung, und nicht zuletzt Wiederbe-
völkerung.

Diekirch

Unsere Vorstandsexekutive setzt sich nun
wie folgt zusammen: Präsident: N. G.
Haagen; Sekretär: N. Disteldorff und Kassie-
rer: J. Lentz. - Alle Korresoondenz ist an
Norbert Disteldorff, 1, Cite RösiCentielle,
Diekirch zu richten.

Remerschen

Unser Verein ist in tiefer Trauer. Am 24.
November 1973 verschied im Alter von 49
Jahren, plötzlich und unerwartet, unser Spf.
Ady Lanter. Der Verstorbene war Gründungs-
mitglied des Vereins. Seit der Gründung am
1 . Juni 1952 galt der Verstorbene als trei-
bende Kraft und war stets aktiv im Vorstand

tätig. Seit 1953 übte er das Amt eines Vize-
präsidenten aus. Freund Ady war ein hilfs-
bereiter und entgegenkommender Sport-
freund und alle die ihn gekannt haben, wer-
den ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
An dieser Stelle entbieten wir seinen Ver-
wandten und Bekannten unser aufrichtioes
Beileid.

jö:l
2'1,

Bücher
lm Sportverlag, 108, BERLIN (DDR), Neu-

städtische Kirchstraße 15. erschien:

BLEI UND GUSTER

von Dr. Heinrich Hersberg, 152 Seiten.

24

Ein Buch, das sicher jeden Sportangler in-
teressieren dürfte, weil es neben der allge-
meinen Präsentation der beiden Süßwasser-
fische auch deren Lebensweise, die Fang-
geräte und die Fangmethoden beschreibt.
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Anläßlich der diesjährigen Budgetdebatten in der Abgeordneten-Kammer
wurde festgestellt, daß beispielsweise die Abwasserfragen nicht ausführ-
lich behandelt wurden. Die augenblickliche Situation an unseren Bächen
und Flüssen hätte strengere Worte verdient gehabt.

Bedauert wurde, daß im Budget .l974 die Kredite für Wiederbevölkerungs-
maßnahmen kleiner wurden.
Nachstehend bringen wir einige Auszüge über die erwähnten Probleme:

A. WASSERVERSCHMUTZUNG

Mme Lulling (SdP):

"Die Alzette ist derart verunreinigt, insbe-
sondere in Esch und Schifflingen, daß es
dringend notwendig geworden ist, hier Ab-
hilfe zu schaffen und der Reinigung dieses
Flusses den Vorrang einzuräumen.

Abschließend möchte ich die Regierung
ersuchen, der für den Gewässerschutz zu-
ständigen Behörde und den dort beschäftig-
ten Spezialisten größere Befugnisse einzu-
räumen und die nötigen finanziellen Mittel
zu gewähren, damit auf dem Gebiet des
Wasserschutzes entsorechende Maßnahmen
getroffen werden können. In bezug auf den
Umweltschutz müssen die zuständigen Stel-
len ihre Bemühungen koordinieren, denn nur
so kann eine tatsächliche Verbesserung der
Umwelt und somit eine Verbesserung der
Lebensqualität erzielt werden."

Herr Diederich (DP):

"lm Kapitel über die Kommunalpflichten
welst die Regierung in ihrem Bericht auf die
mechanischen Kläranlagen hin, die ihren
Zweck nicht erfüllen könnten, weil sie nicht
rechtzeitig von den Gemeinden entleert wür-
den. Es wäre wichtig, darauf hinzuweisen,
daß eine Dienststelle des Straßenbauamtes
eigens ausgerüstet ist, um in solchen Fällen
einzugreifen Es genügt, sich an diesen
Dienst zu wenden.

Weiter heißt es im Bericht, daß heute
Kläranlagen gebaut werden, die regelrechten
Fabriken gleichen. Die in Diekirch an der
Bleesbrücke errichtete Kläranlage ist aller-
dings mit dem Nachteil verbunden, daß die

Einwohner von Diekirch und Bettendorf , je
nachdem der Wind bläst, reichlich mit ver-
pesteter Luft versorgt werden. Ursache
daran sei der Ausfall einer Maschine. Diese
Schäden müßten dann aber rechtzeitio be-
hoben werden."

Herr Van den Bulcke (LSAP):

"Zur Gewährleistung des Umweltschutzes
genügt es natürlich nicht, mit viel Propaganda
neue Gesetzmaßnahmen anzukündigen, son-
dern es muß auch Wert darauf gelegt wer-
den, daß die bestehenden Gesetze ange-
wandt werden, auch wenn sie Lücken auf-
weisen. In dieser Hinsicht verhält die Fle-
gierung sich passiv.

Wenn wir es mit dem Umweltschutz ernst
meinen, müssen wir etwas mehr tun, als
Absichtenerklärungen abgeben. Es muß zu
einer Gesamtkonzeotion der sich stellenden
Probleme kommen und zur Aufstellung der
Grundprinzipien, die eine Lösung ermögli-
chen. Zur Verwirklichung dieser Grundsätze
benötigen wir eine gesetzliche Grundlage
und ein angemessenes Instrumentarium, um
durchgreifen zu können.'

Herr Krieps, Staatssekretär:
Nachdem Projekte über die Lärmbekämp-

fung und und die Luftverunreinigung ausge-
arbeitet wurden, wurde eine Arbeitsgruppe
mit der Vorbereitung eines Gesetzestextes
über die Bekämpfung der Verunreinigung der
Wasserläuf e und des Grundwassers beauf-
tragt.

Zur Müllvernichtung wurde ein Teilplan fer-
tiggestellt, der vorsieht, daß die traditionellen
Schuttablagerungsplätze ersetzt werden
durch 4 Vernichtungsanlagen.
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B. FISCHEREIWESEN

Herr Diederich (DP):

"Was das Fischereiwesen betrifft, begrüße
ich die Herstellung einer Karte unserer Was-
serläuf e mit dem entsorechenden Grad der
Wasserverunreinigung. Wir hoffen aber, daß
die Regierung es nicht dabei belassen wird.

Die Angelscheine sollten wieder anstatt
von den Distriktskommissariaten von den
Bürgermeistern ausgestellt werden "

Herr Van de Bulcke (LSAP):

"Seit Jahren wird versucht, den Stausee
der Obersauer und unsere Wasserläufe wie-
der mit Fischbrut zu besetzen. Unter dem
Vorwand, daß der Fünfjahresplan zu Ende
ist, wurden die diesbezüglichen Kredite stark
gekürzt. Wir fordern die Wiederherstellung
dieses Kredits für 1974 und bringen einen
entsprechenden Antrag ein.

Dank der energischen Kampagne des
Fischerverbands wurde die Offentlichkeit auf
das Problem der Wasserverunreinigung auf-
merksam gemacht. Die Bestimmungen des
Gesetzes von 1929 über den Unterhalt der
Wasserläufe werden fast täglich überschrit-
ten, ohne daß die von Gesetzgebern vorge-
sehenen Strafmaßnahmen ergriffen werden.
Noch bedauernswerter ist, daß viele Gemein-
den diese Bestimmungen über den Unterhalt
der Gewässer auch nicht beachten."

Herr Krieps, Staatssekretär:

Hinsichtlich einer systematischen Analyse
unserer Fischoewässer wurde eine Biolo-

gistin eingestellt. Ab 1. Januar wurden an
350 Stellen Proben entnommen und im
Staatslaboratorium analysiert. Die Ergebnisse
sind auf der Karte unserer Wasserläufe er-
sichtlich, wo wir mehrere Kategorien fest-
halten. lm Osling ist die Lage am zufrieden-
stellendsten, obschon auch hier Probleme
mit der Wiltz und der Clerf vorliegen, be-
sonders im Sommer, wenn die Zellplälze
überfüllt sind. Wenn die Kläranlage von
Wiltz richtig funktioniert, können wir mit
einem bedeutenden Fortschritt rechnen. lm
Süden müssen noch beachtliche Summen
für Kläranlagen und deren zweckmäßigen Un-
terhalt aufgebracht werden. Wir werden jedes
Jahr eine neue Karte aufstellen. um die Ver-
besserung oder Verschlechterung der Lage
festzuhalten. Diese systematische Kontrolle
wird wohl allen Fischern zur Genugtuung rei-
cnen.

Die Angelscheine werden von den Distrikts-
kommissariaten ausgestellt, die aber Bürger-
meistern diese Vollmacht erteilen können
Diese Anderung geschah auf Wunsch der
Enregistrement-Verwaltung hinsichtlich der
Erleichterung der Kontrolle. Da aber beson-
ders in der Gegend des Stausees zahlreiche
Fremde einen Angelschein für einige Tage
wünschen, wird das vorliegende Projekt in

dem von Herrn Diederich empfohlenen Sinne
abgeändert.

Die Kredite, um das Obersauerbecken und
die Mittelsauer wieder mit Fischbrut zu be-
setzen, wurden dieses Jahr gekürzt, weil die-
ser Plan im Herbst abgeschlossen wurde.
lch verpflichte mich aber, einen neuen Plan

auszuarbeiten. "
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